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In dieser Ausgabe werden die vier Wesensglieder des Menschen 
um die Beschreibung des Ätherleibes erweitert, nachdem der 
physische Leib im Fokus der letzten Ausgabe stand. Der Äther­
leib wird in der Literatur auch als Lebensleib, Bildekräfteorgani­
sation oder Ebene der Lebenskräfte beschrieben. Der physische 
Leib ist von einem System von Lebensgesetzmäßigkeiten durch­
zogen – Lebens prozessen, die ihn aufbauen und ihn zeitlebens 
lebendig erhalten. Diese Prozesse sind für uns nicht direkt sicht­
bar, sondern in ihrer Wirkung auf den physischen Leib erleb­
bar. Nach dem Tod sind die Lebensprozesse wie herausgezogen, 
der Ätherleib nicht mehr wirksam, was zwangsläufi g zum Zer­
fall des Körpers führt. 

Die Pfl anzen
Ein Blick in die Natur, genauer in die Pfl anzenwelt, offenbart uns 
die Lebensprozesse, die mit dem wässrigen Element in Verbindung 
stehen. Das Samenkorn muss erst in der feuchten Erde quellen, 
um keimen zu können. Auch das weitere Wachstum der Pfl anze 
ist komplett von einer ausreichenden Wasserversorgung abhän­
gig; und schließlich funktioniert die Photosynthese der Pfl anze 
nur mit Wasser. Es ist kein Leben, kein Wachstum und keine Ent­
wicklung ohne dieses Element auf der Erde möglich. 

Der gesunde Mensch
Auch im menschlichen Organismus stehen Prozesse wie das 
Wachstum, die Regeneration der Zellen und des Gewebes im 
Zusammenhang mit dem wässrigen Element. Diese Lebenspro­
zesse können sich nicht im Mineralischen des physischen Körpers 
entfalten, sondern nur im intra­ und extrazellulären Flüssigkeits­
organismus. Beispielhaft dafür sei der nächtliche Aufbaustoff­
wechsel in der Leber, wenn die aufgenommenen Nahrungsmittel 
nach Durchlaufen des Verdauungstraktes in körpereigene Sub­
stanz verwandelt werden, genannt. Besonders auch die Zirkula­
tion des Bluts oder die Auftriebskräfte im venösen System ver­
anschaulichen die Wirksamkeit des Ätherleibes – und nicht zu 
vergessen der Blick auf die pralle und glatte Haut eines Babys, 
wo uns die Auswirkung des Zelldrucks im Gewebe (Turgor) deut­
lich wird. 

Aus dem Gleichgewicht geraten
Die gesunde Wirksamkeit des Ätherleibes im Menschen kann aus 
dem Gleichgewicht geraten und als krankhafter Prozess erlebbar 
werden. Deutlich wird dieses Phänomen am Beispiel der Wund­

heilung unserer Haut: Die Reepithelialisierung und damit die 
Regeneration werden als Ausdruck der ätherischen Wirksam­
keit im Organismus „anschaubar“. Liegt hier eine Schwäche der 
Heilungskräfte vor, kann es zu Wundheilungsstörungen kom­
men. Therapeutisch greift man hier dem Ätherleib beispielsweise 
mit der regenerierenden Calendula offi cinalis „unter die Arme“.
Auch das gesunde Verhältnis von Trockenheit und Feuchte auf 
der Schleimhaut ist Ausdruck des Ätherleibes. Gleichgewichts­
verschiebungen in Richtung Trockenheit sind als Sicca­Syndrom 
wahrnehmbar; zu starke Absonderungsprozesse hingegen als zu 
feuchte Haut­ oder Schleimhautoberfl äche. Auch in der Psyche 
ist die Wirkung des Ätherleibes zu fi nden, man denke nur an die 
Vitalität, über die wir täglich nach der wohlverdienten Nacht­
ruhe verfügen. Findet hier eine Abschwächung der ätherischen 
Kräfte statt, kann es rasch zu Erschöpfungssymptomen kommen.

Zusammengefasst bilden die Kräfte des Ätherleibes die Grund­
lage für Wachstum und Regeneration, den Aufbaustoffwechsel 
und alle Heilungs­ und Gesundungsprozesse im Menschen, die 
nur durch das fl üssige Element möglich sind.
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